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Die Lehrrede an Singälaka 


Einleitung 


Die Lehrrede an Singälaka (Singalakasutta) ist hauptsächlich eine ethi- 
sche Abhandlung des Buddha, eingebettet in einen Dialog zwischen ihm 
und dem aus der Brahmanenkaste stammenden Haushälter Singälaka. 
Sie ist die detailreichste Lehrrede der Laienethik im frühbuddhistischen 
Kanon (Law, 1933: 131). Dieser Kanon basiert, nach traditioneller Über- 
lieferung des Theraväda, auf der Zusammenstellung des ersten buddhis- 
tischen Konzils, drei Monate nach Hinscheiden des Buddha im Jahre 483 
v. Chr. (ca.) (Geiger, 1956: 9; Narain, 2003). Diese Urschriften beinhalten 
zweifelsohne eine Masse an Aussagen des Erwachten (Buddha), wie sie 
von seinen Jüngern im Gedächtnis bewahrt wurden (vgl. Geiger, 1956: 
12). Es finden sich an anderen Stellen auch weitere Lehrreden mit um- 
fangreicher Auslegung laienethischer Punkte, doch findet sich keine, die 
als geschlossene Einheit solch Mannigfaltigkeit aufzeigt. Sie wird von 
Buddhaghosa im Kommentar zu unserer Rede vielleicht gerade deshalb 
auch Disziplin (Vinaya) des Haushälters genannt (Sv III: 61, 69). Sie ist Teil 
der Lehrreden des Buddha aus der langen Sammlung (Dighanikaya) und fin- 
det sich im dritten Teil des Werkes, dem Päthikavagga und ist die achte 
Lehrrede dort und die 31. im Kontext der gesamten Sammlung. 

Vor dem Hintergrund bereits dreier mir bekannter deutscher Überset- 
zungen (Neuman, 1957; BGM, 2005; Kusalanäna, 2018) ist die hier präsen- 
tierte Übertragung von Mehrwert, hauptsächlich indem sie einige, für das 
Textverständnis überaus nützliche Erklärungen aus den Kommentaren 
inkludiert — welche in den Fußnoten bereitgestellt sind. Ein weiteres, be- 
sonderes Merkmal ist, dass sich dieses Werk genau an der Grammatik des 
Pälitextes orientiert und generell, falls eine Abweichung zwecks Sprach- 
tauglichkeit unerlässlich oder empfehlenswert ist, die entsprechenden 
Abweichungen dem Leser in den Fußnoten vergegenwärtigt. Es handelt 
sich im vorliegenden Text demnach fast ausnahmslos nicht um Paraphra- 
sen (freie, sinngemäße Wiedergaben), welche des Öfteren in bestehen- 
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den Übersetzungen zu finden sind, nicht nur im Deutschen. Nicht ge- 
kennzeichnete Wiedergaben, die sich nicht an der Struktur des Quelltex- 
tes orientieren, beziehen sich lediglich auf Wiederholungen, die hier zum 
Teil abgekürzt erscheinen. 

Die hier gegebene Übersetzung basiert auf dem digitalen Pälitext der 
Vipassana Research Institue Edition des Chatthasangayana Tipitaka (Ti- 
pitaka Edition des sechsten buddhistischen Konzils). Die Zitierweise rich- 
tet sich nach der Harvard-Methode. Für diejenigen, die nicht mit jener 
vertraut sind, folgender Hinweis: Die kurze Zitierung im Text (in runde 
Klammern gesetzt) hat eine entsprechende, vollständige Quellenangabe 
im Literaturverzeichnis. Text, welcher nicht im Quelltext erscheinen, 
sind in eckige Klammern ([]) gesetzt. Der Wunsch, zwei Freunden bei ei- 
nem angekündigten Besuch etwas für sie Alltagsrelevantes aus dem rei- 
chen Weisheitsfundus des buddhistischen Kanons zu übergeben, war An- 
lass das Singälakasutta zu übersetzen. 

Der Anfang der Lehrrede an Singälaka wird gesetzt, indem der Buddha 
den Haushälter Singälaka dabei beobachtet, wie er die sechs Himmels- 
richtungen verehrt, dem Rat seines verstorbenen Vaters folgend. Nach 
Anfrage erklärt der Buddha ihm, dass die sechs Himmelsrichtungen in 
der Tugend der Edlen nicht auf diese Weise rechtmäßig verehrt werden. 
Der Haushälter Singälaka stimmt zu, dem religiösen Diskurs des Buddha 
sorgfältig acht zu geben, und so beginnen die reichen, ethisch relevanten 
Erläuterungen. Bevor der Buddha jedoch darangeht, die Verehrung der 
sechs Himmelsrichtungen in metaphorischer Weise aufzugreifen, finden 
wir ihn als erstes Element vier Tatenunreinheiten darlegen. Töten, Dieb- 
stahl, Fremdgehen und Lüge umfassen genannte Unreinheiten und soll- 
ten aufgegeben werden. Auf tiefgreifendem Verständnis der menschli- 
chen Natur fußend, werden des Weiteren die unterschwelligen Beweg- 
gründe, die einen zu diesen Unreinheiten veranlassen, aufgegriffen, auch 
diese sollten freilich gelassen werden und setzen sich zusammen aus: 
Verlangen, Ärger, Verblendung und Angst. Nach Angabe dieser grundle- 
gend ethischen Basis, spricht der Buddha im direkt Anschließenden da- 
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von, wie noch nicht entstandener Besitz erlangt und bereits entstandener 
gesichert und vergrößert werden kann. Sechs Ursachen des Besitztümer- 
ruins werden gelistet und ausführlich erläutert. Wir finden hier die Hin- 
gabe an Alkohol, das zur Unzeit auf der Straße sich Herumtreiben, 
Glücksspiel, das Besuchen von Shows, schlechte Freundschaften und 
Faulheit offengelegt. Im Kontrast zu diesen — zum Negativen, wie es 
meist zu Anfang in den kanonischen Schriften angeführt ist — finden wir 
darauffolgend ausführliche Details über Eigenschaften guter Freunde: 
den Helfer, den im Glück und Leiden Gleichen, den Heilprediger und den 
Mitempfinder — alles herzensgute Freunde. Als abschließender Bestand- 
teil der Lehrrede werden nun die sechs Himmelrichtungen mit je einem 
Konstituens (Teil) bzw. einer Sphäre des sozialen Lebens verknüpft und 
meist mit fünf Unterpunkten erklärt. Es handelt sich bei den Richtungen 
jeweils um die Eltern, die Lehrer, Frau und Kind, Freunde und Kollegen, 
Arbeiter und Sklaven und Brahmanen und Geistliche. Singälaka ist be- 
geistert von den Erörterungen des Buddha und nimmt auf Lebenszeit Zu- 
flucht zu ihm, seiner Lehre (Dhamma) und seiner Mönchsgemeinde 
(Sangha) und so findet unsere Lehrrede ihren Ausgang. 

Für die weitere Fortentwicklung unseres Verständnisses im Bereich 
der Päli- und Buddhismus-Studien im deutschprachigen Raum, ist ein Fo- 
kus auf kommentarielle Glossen, gewiss nebenläufig zu den Quelltexten, 
von hohem akademischem Wert sowie mit religiöser Heilsbedeutung be- 
stückt. Unser Verständnis ist hier in einem arg unterentwickelten Sta- 
dium. Es wäre mir daher von großer Genugtuung, dass in nicht allzu fer- 
ner Zukunft der gesamte kanonische Päli-Korpus des frühen Buddhismus 


samt seinen Kommentaren einer Übersetzung unterzogen wird. 
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So habe ich gehört.' Zu einer Zeit lebte der Erhabene in Räjagaha im 
Bambusforst, am Eichhörnchenfütterungsplatz. Und zu jener Zeit nun 
verehrte Singälaka, der Haushältersohn, nachdem er in aller Frühe auf- 
gestanden und aus Räjagaha hinausgegangen war, alle Himmelsrichtun- 
gen mit erhobenen Händen, nassen Kleidern und nassem Haar — die öst- 
liche, südliche, westliche, nördliche Himmelsrichtung, das Unten? und 
das Oben. 

Und der Erhabene nun, nachdem er sich angezogen und seine Schale 
und Robe genommen hatte, betrat Räjagaha am Vormittag für Almosen. 
Der Erhabene sah Singälaka, den Haushältersohn, nachdem er in aller 
Frühe aufgestanden und aus Räjagaha hinausgegangen war, alle Him- 
melsrichtungen mit erhobenen Händen, nassen Kleidern und nassem 
Haar verehren — die östliche, südliche, westliche, nördliche Himmels- 
richtung, das Unten und das Oben. Dies sehend sprach er wie folgt zu 
Singälaka, dem Haushältersohn: „Warum denn nur verehrst du, Haushäl- 
tersohn, nachdem du in aller Frühe aufgestanden und aus Räjagaha hin- 
ausgegangen bist, alle Himmelsrichtungen mit erhobenen Händen, nas- 
sen Kleidern und nassem Haar — die östliche, südliche, westliche, nörd- 
liche Himmelsrichtung, das Unten und das Oben?“ 


„Mein Vater, als er starb, sagte dies zu mir: ‚Die Himmelsrichtungen, 
Sohn, sollst du verehren.‘ So verehre ich nun, nachdem ich in aller Frühe 
aufgestanden und aus Räjagaha hinausgegangen war, alle Himmelsrich- 
tungen mit erhobenen Händen, nassen Kleidern und nassem Haar — die 
östliche, südliche, westliche, nördliche Himmelsrichtung, das Unten und 
das Oben, das Wort meines Vaters respektierend, schätzend, achtend und 
ehrend.“ 


„Wahrlich nicht, Haushältersohn, sollten so die sechs Himmelsrichtun- 
genin der Tugend der Edlen verehrt werden.“ 


1! Evam me sutam; wörtl.: „So ward es von mir gehört.“ 


? Wörtl.: „untere Himmelsrichtung“; selbes Schema mit folgendem „Oben.“ 
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„Aber inwiefern, Herr, sollten die sechs Himmelsrichtungen in der Tu- 
gend der Edlen verehrt werden. Es wäre gut für mich, wenn der Erhabene 
die Lehre solcherart vortragen würde, wie die sechs Himmelsrichtungen 
in der Tugend der Edlen verehrt werden sollten.“ 


„Dann höre, Haushältersohn, und gib sorgfältig acht und ich werde spre- 


chen!“ 
„Ja, Herr“, willigte Singälaka, der Haushältersohn, ein. 


Der Erhabene sagte dies: „Wahrlich, Haushältersohn, weil vier Tatenun- 
reinheiten des edlen Jüngers aufgegeben wurden, aus vier Gründen keine 
schlechte Handlung begangen wird und sechs Ursachen des Besitztümer- 
ruins nicht praktiziert werden, ist er so jemand, der vierzehn Übel ent- 
fernt und der den sechs Himmelsrichtungen aufgewartet hat und der für 
den Erfolg in beiden Welten praktiziert. Dadurch ist diese Welt gefestigt 
und auch die jenseitige Welt. Mit der Auflösung des Körpers, nach dem 
Tod, wird er in glücklicher Existenz wiedergeboren, in himmlischer Welt. 


Vier Tatenunreinheiten 


„Welche vier Tatenunreinheiten sind aufgegeben worden? (1) Das Tö- 
ten lebender Wesen, wahrlich, ist eine Tatenunreinheit, (2) das Nehmen 
von Nichtgegebenem, das (3) Fehlverhalten in Sinnlichkeit [hinsichtlich 
Sexualität: Fremdgehen etc.] und (4) Falschaussage [Lüge] ist eine Taten- 
unreinheit. Diese vier Tatenunreinheiten sind aufgegeben worden.“ Das 
sagte der Erhabene und nachdem dies vom Wohlgegangenen gesagt 
wurde, sprach der Meister noch des Weiteren dies: „Töten lebender We- 
sen, Nehmen von Nichtgegebenem und Falschaussage sind gemeint. 
Auch das Aufsuchen von Frauen anderer wird von den Weisen nicht ge- 


priesen.“ 


Vier Gründe keiner schlechten Handlung 


„Was sind die vier Gründe hinsichtlich welcher keine schlechte Hand- 
lung begangen wird? Wenn man einen falschen Wandel aufgrund von (1) 
Verlangen, (2) Ärger, (3) Verblendung und (4) Angst führt, begeht man 
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eine schlechte Handlung. Haushältersohn, weil der edle Jünger nun we- 
der einen falschen Wandel aufgrund von Verlangen, noch Ärger, noch 
Verblendung noch Angst führt, begeht er hinsichtlich dieser vier Gründe 
keine schlechte Handlung.“ Das sagte der Erhabene und nachdem dies 
vom Wohlgegangenen gesagt wurde, sprach der Meister noch des Weite- 


ren dies: 


Verlangen, Ärger, Angst, Verblendung, wenn jenes Rechtschaffen- 
heit überwindet, schwindet deshalb Ansehen, wie der Mond in der 
abnehmenden Hälfte [des Monats] ... Verlangen, Ärger, Angst, Ver- 
blendung, wenn jenes Rechtschaffenheit nicht überwindet, nimmt 
deshalb Ansehen zu, wie der Mond in der zunehmenden Hälfte [des 


Monats] ... 


Sechs Ursachen des Besitztümerruins 


„Welche sechs Ursachen des Besitztümerruins werden nicht prakti- 
ziert? (1) Die Hingabe an alkoholische Getränke und berauschende Mittel 
nun, die ein Grund der Nachlässigkeit sind, Haushältersohn, ist eine Ur- 
sache des Besitztümerruins, (2) zur Unzeit auf den Straßen sich Umher- 
treiben, (3) das Besuchen von Shows, (4) die Hingabe an Nachlässigkeit 
hinsichtlich dem Glücksspiel, (5) an schlechte Freunde und (6) Faulheit 


ist eine Ursache des Besitztümerruins.“ 
1. Hingabe an alkoholische Getränke 


„Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen nun in der Hingabe an 
alkoholische Getränke und berauschende Mittel, die ein Grund der Nach- 
lässigkeit sind: (1) merkliche Geldeinbuße, (2) Anstieg an Auseinander- 
setzungen, (3) Verlängerung von Krankheit, (4) Generierung eines 
schlechten Rufes, (5) Preisgebung von vertraulichen Dingen und (6) Ver- 
ursachung schwacher Vernuft ist das sechste Element noch. Diese sechs 
Nachteile, Haushältersohn, liegen in der Hingabe an alkoholische Ge- 
tränke und berauschende Mittel, die ein Grund der Nachlässigkeit sind.“ 
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2. Zur Unzeit auf den Straßen Umhertreiben 


„Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen nun in der Hingabe an 
das sich zur Unzeit auf den Straßen Umhertreiben: (1) Man selbst ist nicht 
beschützt und behütet, (2) eines Frau und Kind sind nicht beschützt und 
behütet, (3) eines Besitztum ist nicht beschützt und behütet, (4) man ist 
verdächtigundswürdig hinsichtlich frevelhafter Angelegenheiten, (5) und 
falsche Aussagen verbreiten sich deshalb (6) und man ist jemand, der bei 
vielen leidvollen Dingen an der Front ist.’ Diese sechs Nachteile, Haus- 
hältersohn, liegen in der Praxis des sich zur Unzeit auf der Straße Umher- 


treibens.“ 
3. Besuch von Shows 


„Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen nun im Besuch von 
Shows: [man denkt sich stets:] (1) Wo ist Tanz, (2) Gesang, (3) Musik, (4) 
Legendenerzählung, (5) wo Gezimbel und (6) wo Getrommel? Diese sechs 
Nachteile, Haushältersohn, liegen im Besuch von Shows.“ 


4. Glücksspiel 


„Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen nun in der Hingabe an 
Nachlässigkeit hinsichtlich des Glücksspiels: (1) Der Gewinner erzeugt 
Feindschaft, (2) der Besiegte trauert seinem Besitz nach, (3) merkliche 
Geldeinbuße, (4) in einer Versammlung hat das Wort keine Wirkung, (5) 
von Freunden und Leuten ist man verachtet und (6) man ist nicht attraktiv 
für eine Heirat, denn man sagt: ‚Ein Zocker geworden, ist eine Person un- 
geeignet, eine Frau zu unterhalten.‘ Diese sechs Nachteile liegen in der 
Hingabe an Nachlässigkeit hinsichtlich des Glücksspiels.“ 


5. Schlechte Freunde 


„Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen in der Hingabe an 
schlechte Freunde: (1) Die da Spieler, (2) Gierlinge, (3) Trinker, (4) Blen- 
der, (5) ohne Rückgrat und (6) Gewalttäter sind, diese sind seine Freunde 


® „Es ist nicht möglich zu sagen soundsoviel Leiden (dukkha), soundsoviel 
Kummer (domanassa) [...]“ (Sv III: 63). 


Seite | 7 


Die Lehrrede an Singälaka 


und Gefährten. Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen in der Hin- 
gabe an schlechte Freunde.“ 


6. Faulheit 


„Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen in der Hingabe an 
Faulheit: (1) Man sagt: ‚Es ist zu kalt‘, (2) ‚es ist zu heiß‘, (3) ‚es ist zu spät 
am Abend‘, (4) ‚es ist zu früh am Morgen‘, (5) ‚ich bin zu hungrig‘, (6) ‚ich 
bin zu satt‘, und verrichtet die Arbeitet nicht. Weil er jemand ist, der mit 
derart vielen Ausreden hinsichtlich seiner Pflichten lebt, erzeugt er kei- 
nen unerarbeiteten Wohlstand und erarbeiteter Wohlstand wird er- 
schöpft. Diese sechs Nachteile, Haushältersohn, liegen in der Hingabe an 
Faulheit.“ Das sagte der Erhabene und nachdem dies vom Wohlgegange- 
nen gesagt wurde, sprach der Meister noch des Weiteren dies: 


Da sind Trinkkumpanen, 
da sind Schmeichler. 
Doch der da ist in Not, 

ist Gefährte und Kumpan. 


Das in-den-Tag-Hineinschlafen, 

Verkehr mit den Frauen anderer, 
Feindschaft erzeugen, Schaden zufügen, 
schlechte Freunde und intensiver Geiz’ — 
diese sechs Dinge zerstören. 


Schlechte Freunde, schlechte Kumpanen, 
schlechtes Verhalten und schlechtes Umfeld — 
in dieser Welt, in der jenseitigen, 


auf beiden Seiten wird der Mensch zerstört. 


Würfelspiel, Frauen, Sprirituosen, 
Tanz und Gesang; Schlaf tagsüber und das 
Umherwandern des Nachts; 


* Sukadariyatä. Su ist intensivirendes Präfix (c.q.) + kadariya = Geiz.; „starker 
Geiz“ wäre demnach auch möglich. 


Seite | 8 


Übersetzung 


schlechte Freunde und intensiver Geiz — 
diese sechs Dinge zerstören. 


Sie spielen mit Würfeln, trinken alkoholische 
Getränke, gehen zu Frauen, die für andere lieb 
sind wie ihr Leben. Der sich den Niederträchtigen 


hinzugesellt und nicht den Ehrwürdigen, ist verlassen,’ 


wie der Mond in der dunklen Monatshälfte. 


Wer ein Säufer ist, mittellos, arm, der 
Trinkenbold, wie an einer Wasserstelle trinkend, 
stürzt in Schulden, wie ins Wasser hinein, 

schafft schnell Verwicklung für sich selbst.‘ 

Mit demjenigen, in der Gewohnheit des Schlafens 
untertags, der geneigt ist des Nachts aufzustehen, 
der ständig berauschte Trinker, ist es nicht 


möglich im Hause zu verweilen.“ 


‚Es ist zu kalt, zu heiß, zu spät‘, sagen sie. 


In solcher Arbeitsverweigerung? zerrinen 


> Nihiyate: „verlassen werden“; „ruiniert werden“; „zerstört werden.“ 

° Akulam [oder: äkulam] kähiti khippamattano. Die Übersetzung „[...] ruiniert 
schnell die eigene Familie” von Kusalahäna (2018) basiert wahrscheinlich auf der 
regulären CS Lesung akula = wörtl. „nicht-Familie.“ Eine alternative Lesung ist 
akula und bedeutet: „Verwirrung“; „Verwicklung“; „Verdrehung“; „Konfusität“ 
(vgl. PED, s.v. dkula). Entscheidet man sich für äkula, ergibt sich eine flüssigere 
Lesung, die sich näher am Quelltext orientiert und sich auch besser in den Kon- 
text fügt. Denn m.E. liegt hier der Schwerpunkt eher auf dem Trinker selbst und 
weniger auf seinem Umfeld. Hier entsprechend. 

” Na divä soppasilena, rattimutthänadessinä [Alt., der ich gefolgt bin: rattinut- 
thänasilinä]. niccam mattena sondena, sakkä ävasitum gharam. Übersetzt nach Wi- 
jesekara (1936: 112), wonach die Substantive im Instrumental problemlos ohne 
saha (= mit) für Begleiter benutzt werden können. 

® Vissatthakammante. Visattha bedeutet u.a.: „losgelassen“; „freigelassen“; 
„verfworfen“ oder „abgelehnt“; „hingeworfen“ (vgl. PED, s.v. visattha); kamman- 
ta bedeutet u.a.: „Arbeit.“ 
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die Reichtümer für den jungen Mann. 


Wer hier Kälte und Hitze auch 

nicht mehr als Stroh? erachtet; 

derjenige, der die Mannespflichten'’ verrichtet, 
der gibt das Glück nicht auf.“ 


Vier Feinde, verkappte Freunde 


„Diese vier Feinde, Haushältersohn, verkappte Freunde, sollten er- 
kannt werden: (1) Der Immernehmer, (2) der Dampfplauderer, (3) der 
Schmeichler und (4) der Gefährte im Geldausgeben,'! der Feind ist, ver- 


kappter Freund, sollte erkannt werden.“ 
1. Immernehmer 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Immer- 
nehmer erkannt werden, der Feind ist, verkappter Freund. 


Er ist ein Immernehmer; 

für wenig verlangt er viel. 

Aus Angst tut er seine Pflicht, 

gesellt sich bei zum Zweck des Vorteils. 


Anhand dieser vier Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Im- 


mernehmer erkannt werden, der Feind ist, verkappter Freund.“ 
2. Dampfplauderer 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Dampf- 
plauderer erkannt werden, der Feind ist, verkappter Freund: (1) Mit der 
Vergangenheit, (2) mit der Zukunft empfängt er freundlich, (3) mit Eitel- 
keiten ist er freundlich und (4) bei aufgekommenen Pflichten gibt er ei- 


° Tina; u.a.: „Stroh”; „Gras“; „Heu“; „Unkraut“; „Kräuter“ (vgl. PED. s.v. tina). 

10 Purisakiccäni; oder: „Menschenpflichten.” 

11 [...]bhogänam apäyesu sahäyo hoti: „[...] Er ist Freund im Verlust des Vermö- 
gens“ (Sv III: 64). 

22 Für seinen vermeintlichen Freund. 
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nen Unglücksfall vor. Anhand dieser vier Charakteristiken, Haushälter- 
sohn, ist der Dampfplauderer zu erkennen, der Feind ist, verkappter 


Freund.“ 
3. Schmeichler 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der 
Schmeichler erkannt werden, der Feind ist, verkappter Freund: (1) Dem 
Schlechten von einem pflichtet er bei, (2) dem Guten von einem pflichtet 
er bei, (3) in der Gegenwart von einem spricht er Lob aus, (4) in der Ab- 
wesenheit von einem spricht er Tadel aus. Anhand dieser vier Charakte- 
ristiken, Haushältersohn, sollte der Schmeichler erkannt werden, der 
Feind ist, verkappter Freund.“ 


4. Gefährte im Geldausgeben 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Gefährte 
im Geldausgeben erkannt werden, der Feind ist, verkappter Freund: (1) 
In der Hingabe an alkoholische Getränke und berauschende Mittel, die 
ein Grund der Nachlässigkeit sind und (2) im sich zur Unzeit auf den Stra- 
ßen Umhertreiben ist er Gefährte, (3) im Besuchen von Shows ist er Ge- 
fährte und (4) in der Hingabe an Nachlässigkeit hinsichtlich dem Glücks- 
spiel. Anhand dieser vier Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der 
Gefährte im Geldausgeben erkannt werden, der Feind ist, verkappter 
Freund.“ Das sagte der Erhabene und nachdem dies vom Wohlgegange- 
nen gesagt wurde, sprach der Meister noch des Weiteren dies: 


Freund Immernehmer und Dampfplauderer wer da ist. 
Schmeichelnd wer da spricht, wer Gefährte ist im Verlust, 
diese vier Feinde, sollte der Weise, sie solcherart erkennend, 


von Weitem scheuen, wie einen gefährlichen Weg. 


Vier Freunde 


„Diese vier Freunde, Herzensgute, Haushältersohn, sollten erkannt 
werden: (1) Der Helfer, der Freund, der ein Herzensguter ist, (2) der im 
Glück und Leiden Gleiche, der Freund, der ein Herzensguter ist, (3) der 
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Heilprediger, der Freund, der ein Herzensguter ist und (4) der Mitemp- 
finder, der Freund, der ein Herzensguter ist, sollte erkannt werden.“ 


1. Helfer 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Helfer, 
der Freund, der ein Herzensguter ist, erkannt werden: (1) Vor Nachläs- 
sigkeit schützt er, (2) Eigentum schützt er in [aufgestiegener] Nachlässig- 
keit, (3) in Gefahr ist er eine Zuflucht und (4) in entstandenen, nachzu- 
kommenden Dingen" händigt er das Doppelte an Vermögen aus. Anhand 
dieser vier Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Helfer, der 


Freund, der ein Herzensguter ist, erkannt werden.” 
2. Der in Freud und Leiden Gleiche 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der in Freud 
und Leiden Gleiche, der Freund, der ein Herzensguter ist, erkannt wer- 
den: (1) Von seinen Geheimnissen erzählt er, (2) Geheimnisse von einem 
bewahrt'* er, (3) im Unglück lässt er nicht im Stich und (4) sogar sein Le- 
ben hat er für das Wohlergehen von einem aufgegeben. Anhand dieser 
vier Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der in Freud und Leiden 


Gleiche, der Freund, der ein Herzensguter ist, erkannt werden.” 
3. Heilprediger 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Heilpre- 
diger, der Freund, der ein Herzensguter ist, erkannt werden: (1) Vom 
Schlechten hält er ab, (2) im Guten festigt er, (3) erlässt Ungehörtes hören 
und (4) er beschreibt den Weg des Himmels.'° Anhand dieser vier Charak- 


13 Kiccakaraniyesu bedeutet wörtl.: „nachzukommenden Plichten [oder ‚Ver- 
pflichtungen] (kicca).“ 

14 Parigühati; wörtl.: „verbergen”; „verheimlichen.” 

15 Sagassa (Gen.) maggam äcikkhati. Altern.: „Er beschreibt den Weg zum Him- 
mel.” Habe mich für die vielleicht originellere Variante entschieden, die sich des 
Weiteren genauer nach der eigentlichen Grammatik des Textes richtet, obwohl 
genannte Alternative gleichwertig anwendbar ist. 
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teristiken, Haushältersohn, sollte der Heilprediger, der Freund, der ein 
Herzensguter ist, erkannt werden.” 


4. Mitempfinder 


„Anhand vierer Charakteristiken, Haushältersohn, sollte der Mitemp- 
finder, der Freund, der ein Herzensguter ist, erkannt werden: (1) Einbuße 
von einem erfreut ihn nicht, (2) Gewinn von einem erfreut ihn, (3) die 
Äußerung von Tadel [in Bezug auf einen selbst] wehrt er ab und (4) der 
Äußerung von Lob plichtet er bei. Anhand dieser vier Charakteristiken, 
Haushältersohn, sollte der Mitempfinder, der Freund, der ein Herzens- 
guter ist, erkannt werden.” Das sagte der Erhabene und nachdem dies 
vom Wohlgegangenen gesagt wurde, sprach der Meister noch des Weite- 


ren dies: 


Wer Helfer ist, ein Freund, 

in Freud und Leiden wer da ist Gefährte, 
wer Heilprediger ist, ein Freund, 

und Mitempfinderfreund wer da ist: 


Dieser vier Freunde, sollte sich der Weise, 

sie solcherart erkennend, respektvoll annehmen, 
wie die Mutter ihrem eigenen Kind. 

Der Weise, der mit Tugend Ausgestattete, 

scheint wie brennendes Feuer. 


Für denjenigen, der, nach Art der Biene, 
ansammelt Vermögen, Anstieg der Vermögen 

wird erlangt, so wie ein Ameisenhügel anhäuft sich. 
Nachdem solcherart Vermögen angesammelt, 

ist wahrlich ein Segen (alamatta)'° der Hausvater 


in der Familie. 


1° Auch: „sehr profitabel“; „nützlich“; „wahrlich gut“ (vgl. PED, s.v. alam). 
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Sollte er Vermögen vierfach aufteilen, so bindet er Freunde. 
Mit einem [Teil] sollte er Vergnügen (bhogam)"” 
genießen, mit zweien investiert er in die Arbeit und 


den vierten sollte er horten für aufkommende Umstände.“ 


Aufwartung der sechs Himmelsrichtungen 


„Und wie, Haushältersohn, ist der edle Jünger jemand, der den sechs 
Himmelsrichtungen aufwahrtet? Sechs Himmelsrichtungen, Haushälter- 
sohn, sollten erkannt werden: (1) Die östliche Himmelsrichtung, was die 
Eltern sind, (2) die südliche Himmelsrichtung, was die Lehrer sind, (3) die 
westliche Himmelsrichtung, was Frau und Kind sind, (4) die nördliche 
Himmelsrichtung, was Freunde und Kollegen sind, (5) das Unten, was Ar- 
beiter und Sklaven’ sind und (6) das Oben, was Brahmanen und Geistli- 


che sind, sollte erkannt werden.“ 
1. Eltern: östliche Himmelsrichtung 


„Mit fünf Charakteristiken, Haushältersohn, sollte vom Sohn” der öst- 
lichen Himmelsrichtung, was die Eltern sind, aufgewartet werden: (1) 
Von ihnen aufgezogen, werde ich sie unterstützen (bharati),” (2) ihren 
Verpflichtungen werde ich nachkommen, (3) die Familientradition 


werde ich etablieren, ”' (4) um das Erbe kümmere ich mich (5) und auch 


"7 Weitere Bedeutung des Wortes. 

12 In der sozialen Gliederung im Indien zu Lebzeiten Buddhas ein weitverbrei- 
tetes Glied der Gesellschaft und daher hier angebrachte Übersetzung. 

Besser „Sohn“ als „Kind“, wie in Kusalahäna (2018) für das Wort putta des 
Päli. Weiter unten ist von einer passenden Frau für ihn die Rede, was sich besser 
mit ersterem „Sohn“ fügt. 

° Auch: „pflegen“; „füttern“; „aushalten.“ 

?! Kommentar führt aus, dass er den Familienbesitz (Land und Gold) nicht zu 
Grunde richtet, unheilsame Bräuche abschafft und heilsame aufrechterhält, wie 
u.a. das Ausgeben von Ticket-Mahlzeiten an Mönche und Nonnen (salakabhatta; 
Sv III: 66). 
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werde ich ihnen als dahingegangenen Petas”” Gaben darreichen. Wenn 
der Sohn, Haushältersohn, mit diesen fünf Charakteristiken der östliche 
Himmelsrichtung, was die Eltern sind, aufgewartet hat, erbarmen sie 
sich des Sohnes mit fünf Charakteristiken: (1) Vom Schlechten halten sie 
ab, (2) im Guten festigen sie,” (3) sie lassen ihn einen Beruf erlernen, (4) 
sie arrangieren eine passende Heirat”* und (5) zu rechter Zeit übergeben 
sie ihm das Erbe. Wenn der Sohn, Haushältersohn, mit diesen fünf Cha- 
rakteristiken der östlichen Himmelsrichtung, was die Eltern sind, aufge- 
wartet hat, erbarmen sie sich des Sohnes mit diesen fünf Charakteristi- 
ken. So ist von ihm der östlichen Himmelsrichtung aufgewartet worden, 
so ist sie sicher und gefahrlos.“ 


2. Lehrer 


„Mit fünf Charakteristiken, Haushältersohn, sollte vom Schüler der 
südlichen Himmelsrichtung, was die Lehrer sind, aufgewartet werden: 
(1) durch Aufstehen, (2) Bedienung, (3) Gehorsam, (4) Bewirtung und (5) 
gründliche Aufnahme des Berufszweiges. Wenn der Schüler, Haushälter- 
sohn, mit diesen fünf Charakteristiken der südlichen Himmelsrichtung, 
was die Lehrer sind, aufgewartet hat, erbarmen sie sich des Schülers mit 
fünf Charakteristiken: (1) Sie leiten ein gutes [und allgemeines] Lernen 
an, (2) sie nehmen sich einer guten Ausbildung an, (3) in sämtliches Lehr- 
gut des Berufszweiges weihen sie ein, (4) unter Freunden und Kollegen 
machen sie bekannt, (5) sie bereiten Schutz für alle Himmelrichtungen.” 
Wenn der Schüler, Haushältersohn, mit diesen fünf Charakteristiken der 
südlichen Himmelsrichtung, was die Lehrer sind, aufgewartet hat, erbar- 


”2 Petas sind feinstoffliche Wesen. Lebewesen in diesem Bereich sind von den 
ihnen geistig gewidmeten Gaben abhängig. Alltagsgübliche, materielle Spenden 
an Menschen, aber auch Gaben an Tiere, eignet man den Abgeschiedenen so zu 
(vgl. Seidenstücker 1910, 7. Lehrrede). 

® Vgl. zu (1) und (2) die Eigenschaften des Heipredigers oben. 

** Patirüpena därena samyojenti bedeutet wörtl.: „Sie binden mit einer passen- 
den [oder ‚geeigneten‘] Frau.“ 

® Durch das Trainig im Beruf (Sv IH: 67). 
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men sie sich des Schülers mit diesen fünf Charakteristiken. So istvonihm 
der östlichen Himmelsrichtung aufgewartet worden, so ist sie sicher und 


gefahrlos.“ 
3. Ehefrau 


„Mit fünf Charakteristiken, Haushältersohn, sollte vom Ehemann der 
westlichen Himmelsrichtung, was die Ehefrau ist, aufgewartet werden: 
(1) durch Ehrung, (2) Würdigung,” (3) eheliche Treue, (4) Übergabe des 
Haushaltsmanagements und (5) Geben von Schmuck. Wenn der Ehe- 
mann, Haushältersohn, mit diesen fünf Charakteristiken der westlichen 
Himmelsrichtung, was die Ehefrau ist, aufgewartet hat, erbarmt sie sich 
des Ehemanns mit fünf Charakteristiken: (1) Die Arbeit ist gut ausgeführt, 
(2) die Bediensteten werden liebevoll behandelt,” (3) sie ist nicht jemand, 
der untreu ist,” (4) die Reserven hütet sie und (5) sie ist geschickt und flei- 
Rig in allen Pflichten. Wenn der Ehemann, Haushältersohn, mit diesen 
fünf Charakteristiken der westlichen Himmelsrichtung, was die Ehefrau 
ist, aufgewartet hat, erbarmt sie sich des Ehemanns mit diesen fünf Cha- 
rakteristiken. So ist von ihm der westlichen Himmelsrichtung aufgewar- 
tet worden, so ist sie sicher und gefahrlos.“ 


4. Kollegen und Freunde 


„Mit fünf Charakteristiken, Haushältersohn, sollte vom Sohn von Fa- 
milie, der nördlichen Himmelsrichtung, was Kollegen und Freunde sind, 
aufgewartet werden: (1) mit Gaben, (2) mit liebevoller Rede, (3) mit hilfs- 
bereitem Verhalten, (4) mit Unbefangenheit und (5) mit Aufrichtigkeit. 
Wenn der Sohn von Familie, Haushältersohn, mit diesen fünf Charakte- 
ristiken der nördlichen Himmelsrichtung, was Kollegen und Freunde 
sind, aufgewartet hat, erbarmen sie sich des Sohnes von Familie mit fünf 
Charakteristiken: (1) Vor Nachlässigkeit schützten sie, (2) Eigentum 


2° Er ist nicht jemand, der seiner Frau Sklavenarbeiten etc. auferlegt und da- 
mit einhergehend mit Verachtung und Schmähung spricht (Sv III: 67). 

2?’ Mit Ehre und Geschenken (Sv III: 68) 

°® Auch geistig verlangt sie neben ihrem Mann niemanden (Sv III: 67). 
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schützen sie in [aufgestiegener] Nachlässigkeit, (3) in Gefahr sind sie eine 
Zuflucht, (4) im Unglück lassen sie nicht im Stich und (5) seine nachkom- 
mende Generation” ehren sie. Wenn der Sohn von Familie, Haushälter- 
sohn, mit diesen fünf Charakteristiken der nördlichen Himmelsrichtung, 
was Kollegen und Freunde sind, aufgewartet hat, erbarmen sie sich des 
Sohnes von Familie mit diesen fünf Charakteristiken. So ist von ihm der 
nördlichen Himmelsrichtung aufgewartet worden, so ist sie sicher und 
gefahrlos.“ 


5. Arbeiter und Sklaven 


„Mit fünf Charakteristiken, Haushältersohn, sollte vom Meister dem 
Unten, was Arbeiter und Sklaven sind, aufgewartet werden: (1) durch Ar- 
beitseinteilung der Kraft entsprechend, (2) Aushändigung von Kost und 
Gehalt, (3) Aufwartung in Krankheit, (4) Ausgabe von Überraschungsan- 
nehmlichkeiten und (5) Entlassung zur rechten Zeit.” Wenn der Meister, 
Haushältersohn, mit diesen fünf Charakteristiken dem Unten, was Arbei- 
ter und Sklaven sind, aufgewartet hat, erbarmen sie sich des Meisters mit 
fünf Charakteristiken: (1) Sie sind solche, die vorher aufstehen, (2) sich 
nachher hinlegen, (3) die Gegebenes nehmen, °! (4) die Arbeit gut ausfüh- 
ren und (5) [ihrem Meister] Ruhm und Lob bringen.” Wenn der Meister, 
Haushältersohn, mit diesen fünf Charakteristiken dem Unten, was Arbei- 
ter und Sklaven sind, aufgewartet hat, erbarmen sie sich des Meisters mit 
diesen fünf Charakteristiken. So ist von ihm dem Unten aufgewartet wor- 


den, so ist es sicher und gefahrlos.“ 


® Durch beides, Hingabe und Großzügigkeit (sakkära; auch: „Ehre“; „Vereh- 
rung“), in Bezug auf die noch lebende Generation (Sv-pt: 71). 

30 Permanente Entlassung zur rechten Zeit hinsichtlich täglicher Arbeit (d.h.: 
„rechtzeitiger Feierabend“) und gelegentliche Schenkung von Schmuck, Gütern 
etc. (Sv III: 68). 

#1 Ohne irgendetwas als Diebstahl zu nehmen, sind sie solche, die lediglich 
das nehmen, was von ihrem Meister gegeben wurde (Sv: 68). 

2 Buddhaghosa (Sv III: 68) gibt bekannt, dass sie u.a. wie folgt sprechen: „Wer 
ist unserem Meister gleich [...]?“ 
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6. Brahmanen und Geistliche 


„Mit fünf Charakteristiken, Haushältersohn, sollte vom Sohn von Fa- 
milie, dem Oben, was Brahmanen und Geistliche sind, aufgewartet wer- 
den: (1) mitliebevoller Tat, (2) liebevoller Sprache, (3) liebevollem Geist,*® 
(4) durch Nichtverschließen der Tür und (5) Ausgabe von Nahrung. Wenn 
der Sohn von Familie, Haushältersohn, mit diesen fünf Charakteristiken 
dem Oben, was Brahmanen und Geistliche sind, aufgewartet hat, erbar- 
men sie sich des Sohnes von Familie mit sechs Charakteristiken: (1) Vom 
Schlechten halten sie ab, (2) im Guten festigen sie, (3) mit gutem Geist 
erbarmen sie sich, (4) sie lassen Ungehörtes hören, (5) Gehörtes klären 
sie und (6) sie beschreiben den Weg des Himmels. Wenn der Sohn von 
Familie, dem Oben, was Brahmanen und Geistliche sind, aufgewartet hat, 
erbarmen sie sich des Sohnes von Familie mit diesen sechs Charakteris- 
tiken. So ist von ihm dem Oben aufgewartet worden, so ist es sicher und 
gefahrlos.“ Das sagte der Erhabene und nachdem dies vom Wohlgegan- 


genen gesagt wurde, sprach der Meister noch des Weiteren dies: 


Die Eltern, das ist die östliche Himmelrichtung, 
die Lehrer, das ist die südliche Himmelsrichtung, 
Frau und Kind, das ist die westliche Himmelrichtung, 


und Kollegen und Freunde, das ist die nördliche Himmelrichtung. 


Arbeiter und Sklaven, das ist das Unten, 

das Oben, das sind Brahmanen und Geistliche. 
Wenn diese Himmelsrichtungen verehrt werden, 
ist wahrlich ein Segen der Hausvater in der Familie. 


Der Weise, der mit Tugend Ausgestattete, 
der Erlesene®* und Intelligente, 


33 Mettena käyakammena mettena vacikammena mettena manokammena; wörtl.: 
„mit liebevoller körperlicher Tat, liebevoller sprachlicher Tat, liebevoller geisti- 
ger Tat.“ 

®* Sanho; hier u.a.: „der Geschmeidige“; „der Weiche“; „der Zarte.“ 
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der von demütigem® Verhalten, ohne Heuchelei,° 


solch einer erlangt Ruhm. 


Der Energische, Fleißige, 

der im Unglück nicht wankt, 

der von stetem Wandel,” der Einsichtige, 
solch einer erlangt Ruhm. 


Derjenige, der liebevoll behandelt, der, der 
Freundschaft sucht,®* der Großzügige, Selbstlose, 
der Leiter,” Anleiter,* Besänftiger,* 

solch einer erlangt Ruhm. 


Geben, liebevolle Rede, 
hilfbereites Verhalten, welches auch immer 
hier ist, Unbefangenheit hinsichtlich der Dinge, 


hier und dort, in angemessener Weise.” 


Diese Herzlichkeiten in der Welt sind wie ein 
Achsennagel eines voranschreitenden 
Wagens. Wenn nicht sind diese Herzlichkeiten, 


5 Niväto. Sv (III: 58) lässt uns wissen, dass derjenige, der Demut besitzt, einem 
Fußabtreter (-Tuch), einem Bullen mit amputierten Hörnern und einer Schlange 
mit entfernten Fangzähnen gleicht und mit dem leicht zu reden ist. 

3 Auch: „Aufgeblasenheit“; „Unflexibilität.“ 

%7 Durch die Kraft der kontinuierlichen Produktion (karana; auch: „Tun“; „Ma- 
chen‘) ist er jemand von ungebrochenem Wandel (Sv III: 69). 

®® Mittakaro. Ich folge in der Wiedergabe der Erklärung Buddhaghosas (Sv III: 
69); wörtlich würde es so übersetzen: „Derjenige, der Freunde macht.“ Alltags- 
sprachlich ist folglich jemand gemeint, der Freundschaften schließt. 

# Dieses oder jenes Wohl aufzeigend, ein Führer hin zur Weisheit (Sv III: 69). 

Jemand, der verschiedenartige Ursachen aufzeigt (Sv III: 69). 

* Anunetä; bedeutet auch: „Jemand, der für sich gewinnt und freundlich 
stimmt.“ Buddhaghosas Gloss (Sv III: 69): „Anunetä: ‚wieder und wieder leiten.‘“ 

* In Bezug auf diese oder jene Person (Sv III: 69). 
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nicht wird zuteil Sohnestat"” der Mutter, 
Achtung oder Verehrung, oder Sohnestat dem Vater. 


Weil diese Herzlichkeiten die Weisen recht 
berücksichtigen,** gelangen sie zu Größe und 
Lob wird ihnen zuteil. 


Als dies gesagt wurde, sprach Singälaka zum Erhabenen: „Überragend, 
ehrwürdiger Herr,* überragend, ehrwürdiger Herr! Gleichwie, ehrwür- 
diger Herr, das Umgestoßene aufgerichtet, das Verdeckte aufgedeckt, für 
den Verirrten der Weg beschrieben, in die Dunkelheit eine Öllampe ge- 
halten würde — die Augen haben werden sehen! So eben wurde vom Ehr- 
haben die Lehre anhand mannigfacher Methodik aufgezeigt. Ich nehme 
nun, ehrwürdiger Herr, zum Erhabenen, zur Lehre und zur Gemeinschaft 
der Mönche Zuflucht. Als Anhänger betrachte mich der Erhabene, der 
von heute an, zeitlebens, * Zuflucht genommen hat.“* Die Lehrrede an 
Singälaka, als achte, ist abgeschlossen. 


# Puttakärana. Buddhaghosa (Sv III: 69) erläutert: „Wenn die Mutter diese 
Herzlichkeiten nicht für ihren Sohn ausführt, dann werden ihr die Sohnestaten, 
Achtung und Verehrung, nicht zuteil.“ 

# Anwenden (Sv III: 69). 

®% Bhante. Nach des Buddhas Abscheiden, bis auf den heutigen Tag in der The- 
raväda-Tradition weitläufig praktizierte Form der Anrede unter Mönchen vom 
Junior gegenüber einem Senior sowie zu allen Zeiten von respektvollen Laien ge- 
genüber Mönchen. 

* Pänupetam; wörtl.: „mit Atem ausgestattet sein.“ 

* „Nachdem Singälaka durch Etablierung in der Zuflucht das religiöse Sys- 
tem des Buddha mit vier Millionen [40 koti; wahrscheinlich in Bezug auf die da- 
malige Basisgeldeinheit, dem kahäpana] überstreut, diese verdienstvolle Tat aus- 
geführt hatte, wurde er jemand, der für den Himmel bestimmt ist [durch das Ge- 
setz des Karma, das Gesetzt von Saat und Ernte im Buddhismus]“ (Sv III: 69). 
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